
HINTERTHURGAU 5Donnerstag, 8. Oktober 2020

Region Die Stühle standen nutzlos 
im Raum, die Pfannen im Schrank. 
Es war leer in den Restaurants und 
Bars der Region, als die Corona 
Krise ausbrach und die Menschheit 
im Lockdown versank. Kaum stei-
gen die Gästezahlen in den Lokalen 
wieder, bricht die kalte Jahreszeit an 
und die Gartenwirtschaften, die zu-
sätzliche Plätze bieten würden, 
müssen geschlossen werden. Es sei 
denn, die Tische im Freien könnten 
mit Heizpilzen geheizt werden. In 
vielen Kantonen der Schweiz steht 
das Thema Heizpilze aktuell ganz 
oben auf der Liste der diskutierten 
Anliegen der Gesellschaft. So for-
dern die Lokale in Luzern eine lo-
ckerung des Gesetzes, denn die 
Heizkörper sind dort verboten. 
Auch im Kanton Thurgau überlegen 
sich Gastronomen nach und nach, 
wie sie den Winter überbrücken und 
welche Winterattraktionen sie an-
bieten können. Heizpilze sind dabei 
für viele unverzichtbar.

Mehr Plätze, mehr Umsatz
«Heizpilze könnten uns retten», sagt 
Ruedi Bartel. Er ist Wirt in der Krone 
in Balterswil und Präsident von Gas-
tro Thurgau. «Viele Wirte machen 
sich unglaublich Gedanken, wie sie 
die Wintersaison gut überbrücken 
können. Dabei kommen Ideen wie 
Zelte oder Hüttli zusammen», 

«Ich finde, dass diese Heizpilze eine 
Energieverschwendung sind. Aber 
man muss auch sagen, dass die mo-
mentane Situation mit dem Corona-
virus uns vielleicht keine andere 
Wahl lässt. Es muss ein Kompromiss 
gefunden werden, denn wir können 
nicht einfach alles verbieten. Die 
Beizen laufen vielleicht besser, 
wenn sie die Heizungen aufstellen 
können.»

«Wenn ein bisschen ein Wind geht, 
dann nützen diese Heizpilze nichts. 
Also halte ich auch nicht viel davon. 
Solche Heizinstallationen brauchen 
sehr viel Energie. Wenn dann ein-
fach die Wärme weggewindet wird, 
dann braucht man noch mehr Ener-
gie. Vielleicht hilft es aber der Moral 
der Beizenbesitzer. Man könnte eine 
Raucherecke mit solchen Heizun-
gen ausschmücken.»

«Für mich und meine Firma, wir 
vertreiben Kaffee, ist es kein Thema. 
Wir brauchen Heizpilze nicht. Doch 
viele meiner Kunden könnten diese 
Pilze gebrauchen. Auch wenn ich 
einsehe, dass diese Heizpilze 
schlecht für die Umwelt sind und 
viel Energie verbrauchen, muss man 
auch sagen, dass es sicher gut für die 
Wirtschaft ist. Wenn die Beizen län-
ger offen haben, ist das gut.»

erzählt Bartel. Dafür würde er sehr 
begrüssen, wenn Heizpilze aufge-
stellt werden könnten. Viele Weih-
nachtsessen seien bereits abgesagt, 
mit solchen Winterattraktionen in 
den Gartenwirtschaften könnten 
die Kassen immerhin einigermas-
sen gefüllt werden», so der Gastro 
Thurgau-Präsident. Doch die 
CO2-Klimaschleudern werden kon-
trovers diskutiert. «Es wäre ja nur für 
eine kurze Zeit. Man sollte lieber an-
derem nachgehen, als uns jetzt zu 
bestrafen.» Trotzdem spielen nicht 
alle Restaurants mit dem Gedanken, 
tatsächlich auf Heizpilze zu setzen.

«Ich bediene lieber drinnen»
«Wir haben noch nie mit Heizpilzen 
gearbeitet und haben dies auch in 
Zukunft nicht vor», sagt Bianca 
Roth, Geschäftsführerin des Res-
taurant & Hotel Heidelberg in Aa-
dorf. Auch Ursula Furrer vom Res-
taurant Freihof in Schmidrüti 
möchte davon absehen: «Für mich 
würden die Heizpilze nicht in Frage 
kommen, weil ich dem Personal  
auch nicht zumuten möchte, draus-
sen zu servieren, wenn es kalt ist.  
Ich bediene lieber drinnen.» Die 
Möglichkeit, Heizpilze aufzustellen, 
besteht jedenfalls. «Heizpilze sind 
im Kanton Thurgau grundsätzlich 
erlaubt», erklärt Dominik Müller 
von der Abteilung Energie des De-
partement für Inneres und Volks-
wirtschaft. Ortsfeste Heizungen 
dürften nur mit erneuerbarer Ener-
gie oder nicht anders nutzbarer Ab-
wärme betrieben werden. «Heiz-
pilze gelten jedoch nicht als ortsfest, 
da sie einfach hingestellt und wie-
der entfernt werden können. Wir 
empfehlen dennoch den Betreibern 
beispielsweise Biogas zu verwen-
den, um die Akzeptanz zu erhöhen.»

Von Jana Cucchia

Die Gastronomen haben 
besonders unter den angeord-
neten Corona-Schliessungen 
gelitten. Heizpilze könnten die 
Saison nun verlängern und die 
Kassen wieder auffüllen. Doch 
die «CO2-Klimaschleuder» 
wird kontrovers diskutiert.

Heizpilze könnten Lebensretter sein

Ruedi Bartel wünscht sich, dass Heizpilze für Gastronomen in diesem Winter erlaubt sind.  jac

Durch das Coronavirus haben die Restaurants und Bars rote Zahlen geschrieben – die umstrittenen Heizpilze könnten sie über den Winter retten

Fischingen/Wil Während einer Wo-
che tauschten Schülerinnen und 
Schüler von zwei Klassen der Kanti 
Wil mit den Klassenlehrpersonen 
Michael Bühler und Martina Bütti-
ker die Schulbank gegen Pickel und 
Spaten ein und gingen Niklaus 
Schnell, Präsident von NaturPlus Fi-
schingen, tatkräftig an die Hand. 
Unterstützt wurden sie von den Hel-
fern Franz Arnold, Jörg Meier und 
Josef Holenstein. 

Umgebung für Kriechtiere
Im Fokus standen Amphibien und 
Reptilien. In Fischingen wurde der 
Reptilienpfad gewartet. Die Repti-
lienburgen für die wärmebedürfti-
gen Kriechtiere abgebaut, von Vege-
tation und Humus befreit und wie-
der aufgebaut. Auch von den 
Sandplätzen, die den Zauneidech-
sen als Ei-Ablageplätze dienen, 
musste der Pflanzenbewuchs ent-
fernt werden. Im Frühsommer des 
laufenden Jahres wurde von Schul-
klassen entlang diesem Reptilien-
weg an zwei verschiedenen Orten 
junge Ringelnattern gesichtet und 
ein Eiablageplatz von Zauneidech-
sen mit zehn Eiern entdeckt. An-
dernorts wurden Lehmtümpel sa-

niert. Dafür musste zuerst allenfalls 
gejätet, der Rand mit Lehm ausge-
strichen und anschliessend der ge-
samte Weiher mit Geröllsteinen 
ausgekleidet werden.

Unken gerettet
Diese seichten Tümpel sollen als 
Laichgewässer für die Gelbbauch-
unken dienen, welche zu den stark 
gefährdeten Arten in der Schweiz 
gehören. Dank unermüdlichem 
Einsatz von freiwilligen Helfern 
konnten die Unken mit dem gelbge-
musterten Bauch in der Region Fi-
schingen wieder vermehrt beob-
achtet werden. So stellt sich das 
Schaffen der jungen Menschen im 
Lehm als aussichtsreich dar, können 
dadurch doch die kleinen Tiere wie-
der den Ton angeben.  pd/jac

Die Schulbank gegen das Feld 
eintauschen. Das haben zwei 
Kanti-Klassen aus Wil gemacht. 
Während einer Woche haben 
sie Niklaus Schnell, Präsident 
von NaturPlus Fischingen, 
unterstützt. 

Schüler helfen NaturPlus

Kantischüler in Fischingen  z.V.g.

Wiler Kantischüler haben in Fischingen gegärtnert

Littenheid Nach der Credit Suisse 
geht neu auch die Clienia Privatkli-
nik Littenheid eine Branding-Part-
nerschaft mit der regionalen Stand-
ort- und Wirtschaftsorganisation 
WirtschaftsPortalOst (WPO) ein. 
«Damit will die Clienia ihren Beitrag 
leisten, den Wirtschaftsstandort 
weiter zu stärken und sowohl für Ar-
beitnehmende als auch für Einwoh-
nerinnen und Einwohner attraktiv 
zu sein», schreibt Robert Stadler von 

der WPO in der aktuellen Medien-
mitteilung. «Zudem verankert Clie-
nia ihre Marke in der Region damit 
noch stärker und positioniert sich 
als attraktive Arbeitgeberin und re-
nommierte Klinik für Psychiatrie 
und Psychotherapie.» Die Motiva-
tion zu einer Partnerschaft mit dem 
WirtschaftsPortalOst, der regiona-
len Standort- und Wirtschaftsorga-
nisation, ist für Klinikdirektor Da-
niel Wild klar: «Unsere Region muss 
weiter gestärkt werden, um als Wirt-
schaftsstandort sowohl für Arbeit-
gebende als auch für Arbeitneh-
mende und Einwohnerinnen und 
Einwohner attraktiv zu sein.» Der 
Tenor scheint von beiden Seiten po-
sitiv zu sein.  pd/jac

Die Clienia Littenheid hat sich 
der Wirtschaftsorganisation 
WPO angeschlossen. Sie will 
somit den Wirtschaftsstandort 
stärken und auch als Unterneh-
men an Wichtigkeit gewinnen.

Die Clienia Privatklinik Littenheid gehört ab sofort zur WPO.  jac

WPO gewinnt Clienia-Klinik
Die Clienia Privatklinik hat sich der WPO angeschlossen

Stettfurt Der Stettfurter Gemein-
derat hat beschlossen, einen Kredit-
antrag für den Kauf sowie die Er-
schliessung eines Teils der Parzelle 
Nr. 299 zu unterbreiten. Diese Par-
zelle liegt bei der Badi, wo sich heute 
die Parkplätze befinden. Der Ge-
meinderat möchte diese Parzelle er-
werben, um damit zum einen das 
Projekt Jugendtreff am Sonnenberg 
zu realisieren. Der Standort sei be-
reits früher kommuniziert worden. 
«Die Parkplätze für die Badi müssen 
zwar teilweise verlegt werden, blei-
ben aber bestehen», schreibt die 
Gemeinde Stettfurt im aktuellen 
Mitteilungsblatt. Die Grundeigentü-
merin des Grundstücks, die PHF 
Immobilien AG, ist bereit, das 2020 
Quadratmeter grosse Land für 
297’690 Franken an die Gemeinde 
zu verkaufen. Die Parzelle soll im 
nördlichen Teil zusätzlich mit Werk-
leitungen erschlossen werden und 
im südlichen Teil werden Parkplätze 
für die Badi erstellt.  jac

Grundstückkauf für
Projekt Jugendtreff

Reto Schwarzenberger, Münchwilen Kurt Egger, Münchwilen Marco Cirigliano, Münchwilen  lia

Tannzapfenland «Es wäre schade, 
wenn die Kinder dem ‘Samichlaus’ 
nicht auf dem Schoss sitzen dür-
fen», schreibt die IG Weihnachts-
markt Tannzapfenland. Schweren 
Herzens hätte sie sich dennoch ent-
schieden, den Weihnachtsmarkt am 
21. November abzusagen. Die Unsi-
cherheit sei zu gross und die Sicher-
heitsmassnahmen zu teuer.  jac

Weihnachtsmarkt
definitiv abgesagt


